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Samstag, den 14. Jnli -917. 25. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine und Eier.
Montag , Leu 1« . ds . Mts . findet auf dem Rat-

^se der Verkauf von Margarine statt und zwar:
stattLLüen Brotkarienbezirk Ar. 1 von 8 dis ^ Uhr vorm

" " " 2 ” 10 bis 11
” ” 4 „ 11  bis 12  lll)r

®5  werden auf jedes Famtlienmitglüd 90 gr Margc-
1{ ausgegeben. 90 Gramm Margarine kosten 40 Pfg.
Uchveriorger sind von diesem Verkauf ausgclchiossen.
^roikartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen,
'lid dieser must zwecks der Kontrolle auf der Rückseite^
,1 dem Namen des Laushc-llunksoorfiandes versehen

Um. Die Beträge sind adgezähit mrtzubrtngen
' In der gleichen Weise findet der Verkauf von Tier

yt Die Eier werden aver nur für Kranke abgstzeben
zwar für jeden Kranken 3 Eier, 1 Er kostet 30 Pfg.
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Die Auszahlung der Krtegsunterstützung findet am
und 17. Juli 1917, nachmittags von 2—7 Uhr,

alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 16. Juli 1817 von 2 - 3 Uhr für die Em-
gsberechltgien mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.

D.
Von 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch

len: E . F G
Von 4—5 Uhr für die Buchstaben: K-
Von 5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Don 6 —7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 17. Jnli 1817 von 2- 3 Uhr für dis

Lmpfangsderechugten mit dem Anfangsbuchstaben: W.
!i. v.

Don 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. A.
Don 4—5 Uhr für dle Buchstaben: S . und St.
Don 5 - 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Don 6 - 7 Uhr für die Buchstaben: T - D. W.

Md Z.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschüfies

zu ermöglichen, wird ersucht, die festgejetzien Zeiten ge-
«au etnzuhaiien. Autzerhaid dieser Zelten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An den vordezerchneten Tagen haben zum Zwecke
der LulttungSieiftung stimtUche Personen zu erscheinen.
Iie Abholung durch Bertreier ist nicht zulässig.

Das Pferd des Gärtners Adolf Ko pp, hier. Wies-
badenerstr. 43. ist an Pferderäude erkrankt.

Ais verloren ist gemeldet:
1 Krankemhermomeier.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
Sch rer st ein,  den 14. Juli 1317.

Der Bürgermeister: S ehm i d t.

(Nr. Bst. 1168/6. 17. KRA.j
Auf Grund des 8 96 des Gesetzes Uber den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 betreffend Abänderung
des Belagemngszuftanosgesetzeswird folgendes zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht:

8 1.
Schuhmacher dürfen Leder, das ihnen von Privatper¬

sonen zur Verarbeitung übergeben wird und seiner Be-
ichaffenheit nach von Treibriemen herrühren kann, nur
dann zur Verarbeitung annehmen, wenn die Person
ihnen bekannt ist oder sich durch Wohnungsmeideschem
oder sonstige behördliche Schriftstücke ausweist.

In jedem Falle i,t Nayme und Wohnung der Per¬
ion genau aufzuschrecken und binnen 24 Stundeii bei
der Polizeibehörde, in deren Bezuk die Schuhmacher¬
werkstatt liegt, schriftlich anzuzeigen.

8 2.
' Zuwiderhandlungengegen diese Anordnuiigen werden,

soweit allgemeine Strafgesetze keine höheren Strafen be¬
stimmen, mit Gefängnis bis zu einem 3ahr bestraft. 33 et
Vorliegen mildernder Umstände kann auf Geldstrafe bis

zu 1500 Mark erkannt werden.
8 3-

Diese Bekanntmachungtritt mit ihrer Veröffentlich¬
ung in Kraft.

Mainz , den 29. Juni 1917.
Der Gorrverveur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.

Die 9 . Geueralve -samWluug des Odstdauvereins
für denS >adi- und Landkreis W esdaden iu Verbindung
mit einer Versammlung des 13. AmiwirtschaftliEen
Bezirksvererns findet am Lountcrq » de« 13>. Jur«
d. Js . nachmittags 3% Uhr , im Gafthause „zum
SchtvanLn " i« Krbentzeim stab.

Tagesordnung:
1 Geschäfts - und Rcchenschasisderich! des Obstbau.

Vereins für 1916.
2. Besprechung über den Verkehr mit Obst und

Gemüse, insbesondere auch über die Höchstpreise
und über Liessruwisoeiträze.

3. Besprechung dringlicher landwütschafilicher Fragen,
insbesondere über Frühdrusch und über die neuen
Bestimmungen bezüglich der Beschlagnahme und
Bewinschaftung der neuen Ernte.

4. Verschiedenes; Anträge und Wünsche d-r Mit¬
glieder.

' Die Mitglieder des Odstdauvereins und des 13.
Landwirtschaftlichen Bezirksvere.ns, sowie alle Inieresjenten
des Obst- und Gartenbaues und der Landwtrtschaji, ins¬
besondere auch tue Landwinss auen und -Töchter werden
zu dieser Versammlung fieundlichjt emgeladen und NM
zahlreiche Betellung ersucht.

Biebrich a. Rh , den 11. Juli 1917.
Der Vorsitzende

des Odstdauvereins des Stadl - und Landkreises Wiesbaden
und des 13. Landwutjchastlichen Bezirksvereins.

Vollmer.

sagt das Blatt : Der Reichskanzler, der Herr von Bech-
mann Hollweg ablöst, mug durch seine Person und so¬
fortige Tat die Gewähr dafür bieten, dag er entschlossen
ist den Brrständigungsfrieden oorzubereiten und der
Volksvertretung das volle Recht der Mitregierung, Mit¬
verantwortung und Kontrolle zu verleihen.

Die „Deutsche Zeitung" schreibt: Lange genug hat
der Alp seiner(Bethmanns) Unfähigkeit das deutsche Volk am
Atemholen verhindert. Die Erstickungsgefahr war nicht
mehr fern. Wie der bisherige Kanzler trotz seiner Worte

Freie Bahn jedem Tüchtigen" gerade mit seiner Person
diese Bahn versperrte, so stand er auch trotz allem eigenen
Friedensbedürfnis quer im Wege, auf dem der Frieden
daherschreiten mutz.

Rach der „Germania" dürste die Entscheidung über
Herrn von Bethmann Hollwegs Nachfolger kaum in 24
Stunden getroffen werden können, denn selbstverständlich
müsse sie nun zugleich klare Bahn für alle die Fragen
bringen, die uns feit Jahr und Tag in steigendem Matze
beschäftigen, fast möchte man sagen, auseinander gebracht
haben, natürlich nur äutzerlich, da die inneren Interessen,
der Wille des deutschen Volkes, den Krieg auf alle Fälle
zu einem Ende zu bringen, davon unberührt und un¬
geschmälert geblieben wären.

„Börsenkurier" meint: Die Nachricht von der An¬
nahme seiner Demission durch den Kaiser ist zwar noch
nicht bestätigt, aber die Vorkommniffe der letzten Tage,
die Haltung der Reichstagsparteien und die Stimmung
im Lande lassen sie so berechtigt erscheinen, daß an ihr
kaum noch gezweifelt werden kann.

Nach der „Börsenzeitung" geht deutlich aus der
gestern erfolgten Vertagung hervor, daß Herr von Veth-
»nann Hollweg den Reichstag gegen sich hat. Man wolle
erst den Verlauf der Dinge abwarten, bevor man an die

,Erledigung der so dringenoen Arbeiten geht.
In einem „Reichswmde" überschriebenen Artikel er¬

klärt zum Schlutz der „Vorwärts" : Die deutsche Sozial¬
demokratie ist bereit, alle ihre Kraft anzuwenden, um ge¬
meinsam tritt einer künftigen Regierung das Reich im
Innern zum freiesten Staate der Welt auszubauen undWird veröffentl.cht. -- ^ »n - v

Me Magistrate und Gemeindeoorstände ersuche ich. zugleich die Tragebalken für ernen dauernden Weltfrieden
vorstehendes aus ortsübliche Weise wiederholt bekannt zu zimmern.
ru geben und aus einen zahlreichm Besuch nach Möglichkeit ^ Nach der „Vossischen Zeitung" wurde gestern m
b'nzuwirken. Besonders erscheint die Teilnahme der ; parlamentarischen Kreisen die angebliche Absicht der Re-
Herren Bürgermeister und Leh er der Mitglieder der ört- f gering erörtert, unter gewissen Umständen die Personal-

Ztrlschastsausschüssk erwünscht. Wegen der im Obst- ftnion zwischen dem Kanzlerposten und dem des preutzischenlichenWulschastsausschusse
verehr zu erwartenden Neugestaltung ericheini die An-
Wesenheit der Landwirtssrauen und -Töchter ganz be¬
sonders erwünscht.

Wiesbaden , den 11. 3uli 1917.
Der Königliche Landrai.

von K er m v u r g.

Sie Krise Dauert an.
Der MAriu Des Reichskanzlers.

Berlin,  13 . Juli . Es ist enffchleden, der Reichs¬
kanzler von Bethmann Holweg ist entlassen. Sern Erit-
lassungsgesuch dürfte in diesem Augenblick bereits unter-
zeichnet sein. Der Reichsrag hat sich in dieser Lage bis
nächüen Donnerstag vertagt, um dem neuen Mann gleich
Gelegenheit zu geben, vor dem Reichstage ein B-kenninis
zu deut von dem Reichs-ag gestellten Forderungen adzulegen.

Berlin,  14 . Juli.
P r i v a t t e l e gr a inm e.

Wie die „Tägliche Rundschau" hört, ist das Abschieds¬
gesuch des Reichskanzlers bereits angenommen worden.

Auch andere Atorgenblätter erwähnen, Latz die Nach¬
richt verbreitet sei, der Kaiser habe das Entlassungsgesuch
des Kanzlers von Bethmann Hollweg genehmigt. Sie
fügen aber meist hinzu, datz eine Bestätigung noch aus¬
stehe.

Das „Berl . Tagblatt" schreibt: Herr von Bethmann
Hollweg geht. Diese Tatsache wenigstens ist nicht mehr
zweifelhaft. Wir glauben, Latz sein Entlassungsgesuch,
das er eingereicht hat, bereits aitgenomiiten ist. Weiter

stnion zwischen dem Kanzlerposten und dem des preutzffchen
ANnisterpräsidenten aufzuheben. Als künftiger preußischer
Atinisterpräsident sei Herr von Loebell genannt Korden.

Rach dem „Berliner Tagblatt" verlautet besttmmt,
datz das Zentrum gestern mit allen gegen zwei Sttmmen
beschlossen hat. sich auf den Boden der geplanten Friedens¬
kundgebung zu stellen, auch wenn die Nationallieberalen
sich abseits halten.

Wilsons „Freiheit der Meere"
Tie Neutralen setzen sich zur Wehr.

Wilson will Deutschland zu Boden zwingen hei
fen. indem er den Neutralen jeden Handel mit Deutsch
land verbietet . Das stößt auf allseitigen Widerstand
Nach „Nieuwe Rotterdamsche Courant melden „Datll
News " aus Washington:

„Alle europäischen Neutralen,  dii
Schweiz ausgenommen, haben gegen das ame.
rikanische  Ausfuhrverbot Protest  angemeldet .'

Die amerikanische Regierung bleibt aber bei ihrem
Beschluß, daß kein Krümel von Lebensmitteln unk
keine Tonne Kriegsmaterial aus neutralen Ländern
nach Deutschland gehen dürfe; nur wenn die Neu¬
tralen sich in Verträgen zur Erfüllung dieser Be¬
dingungen verpflichten, soll das Ausfuhrverbot ab-
geschwächt werden.

Tcr Berzweiflungska« pf der Neutralen
ist damit eröffnet. „Stockholms Dagbladet" schreibt
am Schlüsse eines langen Aufsatzes:

„Wir haben oft betont, daß eine Politik von
seiten der Neutralen , die die handelspolitische Neu¬
tralität  aufgibt , direkt in den Krieg  führt.
Jetzt wird das von hochstehender amerikanischer Seite
bestätigt . Man gibt als empfehlenswertes Ziel für
den Freiheitsfreund Wilson das Bestreben an, unser
Land daran zu hindern, eine einzige Unze Waren
nach Deutschland auszuführen, auch wenn wir uns
dadurch der Möglichkeit berauben, als Gegenleistuna



StrjnetmHter über aus , Köchle aus 'DeuifW^
la nd zu bekommen, welch letztere wir brauchen, damit
unsere Arbeiterklasse nicht von noch größerer Arbeits¬
losigkeit betroffen wird , als bisher . Unsere Entente-
aktwisten Pflegen mit Entrüstung zu versichern, daß
sre mit keinem Worte jemals Schwedens Teilnahme
am Kriege verlangt hätten . Sie bekommen jetzt aus
Washington die Antwort , daß gerade die von ihnen
empfohlene Handelspolitik nach dortigen Berechnun¬
gen sehr wahrscheinlich gerade zu diesem kriegeri¬
schen Endziel führt. Daß man hinzufügt, der Krieg,
zu dem man uns durch Hunger  treiben will, werde
für die Demokratie geführt, ist wohl am ehesten ein
Versuch, die eigenen Gewissensbisse über das ultra¬
imperialistische Vorgehen gegen die Neutralen zu be¬
täuben . Hier in Schweden dürften die letzten Nach¬
richten aus Washington wohl so manchem die Augen
öffnen,  der sich bisher der Gefahren der Zeit sowohl
in Bezug auf unseren Frieden wie auf unsere Unab¬
hängigkeit verschließen wollte. Gegen ein Aus hun¬
gern bis zur Knechtschaft  erhebt sich unser na¬
tionales Ehrgefühl, eine schwedische Charaktereigen¬
schaft, die jene Rechenmeister, welche jetzt versuchen,
Präsident Wilson von seinen Idealen abzubringen, bei
ihren Berechnungen ganz beiseite gelassen haben."

Einen Spiegel für Wilson
erheben „Göteborgs Posten" :

„Amerika  spielt bei der Ankündigung seiner
Blockade gegen die Neutralen auf die großen Gewinne
an , welche diese durch ihre Geschäfte mit Deutschland
angeblich eingeheimst haben, scheint aber dabei ganz
;u vergessen, daß es selbst durch den Krieg das
reichste Volk  der Welt geworden ist. Und wenn
Amerika uns das geben will, was wir unumgänglich
notwendig brauchen, damit wir keine „Entschuldigung"
mehr für den Verkehr mit Deutschland haben, so ist
doch nicht außer acht zu lassen, daß der gewaltige
amerikanische Aufschwung auf dem von den Vereinig¬
ten Staaten für sich beanspruchten und bis zum äußer¬
sten ausgenutzten Recht beruht, frei und ungehindert
mit den kriegführenden Mächten Handel zu treiben.

Beim Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Krieg forderte Präsident Wilson die neutralen Staaten
auf , zusammen mit ihm die Freiheit der Meere
und das Recht des rechtmäßigen Handels zu ver¬
teidigen.  Um so merkwürdiger ist jetzt sein Ver¬
such, unseren für die Aufrechterhaltung unserer In¬
dustrie notwendigen Handel mit Deutschland als ein
Verbrechen hinzustellen, für das eine Entschuldigung
beigebracht werden müßte."

zu verrekvkgen.' Sie mögen̂ erfumem. TISer den Mean
wir °?s" m'n?«" Un§  bekämpfen . Warum sollen

Solche Ansichten dürsten die französischen Erwar¬
tungen, die von den kommenden amerikanischenMil-
lwnenheeren die Rettung erhoffen, sehr herabstimmen

Wieder „Verschwörungen" in Amerika.
m rw i£L % ntur  Radio aus Newhork vom 11
meldet, wurde die verhaftete Anarchistin Ms. Gold-

Mitschuldiger Berkmann wegen Ver¬
schwörung  gegen die Regierung der Vereinigten
Aalten «» zwei Jahren Gefängnis, 10 000 Dollars
IStet* 1" " " " ” " " °ch BaMSurg ihr-r

ntungsrechts  ärier "PEr ^ da:nlk elriversta.^
die Elsaß-Lothringer über ihr Schicksal durch
abstrmmung entscheiden. Diese soll nach dem
schlag unter der Kontrolle der Gesellschaft der;
nen in dem dem Friedensschluß folgenden Jahr-finden. * '

In England werden die Herren damit eine f,
haste Enttäuschung erleben, denn man weiß 0
baß die zu 85 Prozent deutschstämmige, zu 95 Pr„
deutschsprechende reichsländische Bevölkerung sU
Deutschland entscheiden wird, trotz mancher
ürgerung.
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Finnlands Freiheitskampf.
Revolutionsregicrung g gen das

Selbst Pest,mmnngsrecht der kleinen Böller.

Ein Amerikaner über die Stimmung in de«
Bereinigte« Staate« .

Das „Algemeen Handelsblad" bringt in seiner
Morgenausgabe vom 19. Mai einen vom 13. April
aus den Vereinigten Staaten datierten Brief eines
Amerikaners, dem wir folgendes entnehmen: „Da die
Regierung einmal offiziell den Krieg erklärt hat,
müssen wir unsere Pflicht tun . Aber im Westen des
Landes ist man nicht gerade enthusiastisch gestimmt.
Schon seit mehr als einem Jahre herrscht in New-
bork eine gewisse Spannung . Lun allen Seiten hört
man. daß wir kämpfen müssen, daß wir unsere Rechte
zu verteidigen hätten usw. Jeder aber weiß, das
Präsident Wilson im November hauptsächlich unter
der Losung: „Er wird uns außerhalb des Krieges
zu halten w sen". wiedergewählt worden ist. Ich
glaube auch daß wir unsere Rechte wahren müssen.
Ich bin ebenso empört über die Versuche von Deutsch¬
land oder einer anderen Natton , unsere gesetzlichen,
eingebürgerten Rechte antasten zu wollen, aber ich
wünschte doch lieber, daß das besondere „Rechts
dessen Schandung uns in den Krieg trieb, etwas an.
deres aU  tue Mumttonslieferung an eine kriegführende
Parte : gewesen wäre. In meinen Kreisen ist die all¬
gemeine Ansicht folgende: Wir sind nun einmal mit
daber, und nur müssen uns nun durchschlagen, so gut
es geht. Dre Regierung muß den Bundesgenossen
Wen . und zwar so schnell wie möglich, und haupt¬
sächlich mit Geld und Munition . Was das Dtenstneh-
men im Heere angeht, so würden wir es tun . um
unser Land gegen eine deutsche oder andere Invasion

. . Seit der Freiheitstaumel die Völker des russi¬
schen Riesenreiches erfaßt hat, hat das Streben der so
J“."9® Ü brutal geknechteten Finnländer immer be¬
stimmtere Formen angenommen, und die Not der
Petersburger Regierung raubt jede Hemmuna für die
finnischen Unabhängigkeitsbestrebungen: 9 °

Finnlands schwere Differenzen mit Rußland.
u Abordnung des Arbeiter- und Soldatenrates

mit Tscheidse an der , Spitze begab sich nach einer
Beratung mit der vorläufigen Regierung

L 8teÄ' IIÄ® täte!“" 8en ä“ iWm
Blutige Zusammenstöße.

Das Stockholmer „Aftonbladet" erfährt über Ha-
paranda , daß es in der finnischen Stadt Haermae ( ?)
zu blutigen Zusammenstöße  n zwischen dem rus-
>chen Militär und der Zivilbev ölkerung  gekom¬
men sei, da diese sich geweigert habe, den Soldaten
Lebensmittel auszuliefern. Etwa zwanzig Zivilper-
onen sollen getötet  worden sein.

Tie Franzosen „reorganisieren" bas griechischeHeer.
Der „Temps" meldet aus Athen: Die grieckn

Regierung des Verräters Veniselos beschloß, eine
zofische Militärmission mit der Reorganisation v
griechischen Armee zu betrauen. General Braquet ü * Wied«
mmtnt die Leitung der Mission, Oberst Bvlm -S Kriegesz
wurde zum Chef der Intendantur der gricchitz»na starb an
Armee ernannt . 8 Generale und 126 Offiziere wu, mnkreich der
unter dem Verdacht der Anhänglichkeit an W ,, q2 Jahr
Konjtantin zur Disposition gestellt. a 1 , „S

-tieg.  Der frat ? L ^ undVeniselos will den
fische Gewalthaber in Athen," Jonnart, ' hat^verÄ „
r-emselos werde Deutschland den Krieg  e r kl ä, ĝeschlossen

Mlgemetne Kriegsikachrichten.
Dir Leiben ver Deutschen in ben Kolonien

schildert ein Protest, den die Deutsche Kolonialgesell¬
schaft soeben erlassen hat. Es heißt darin u. a:

„Mehr als ein Jahr ist den Gefangenen in Da-
homeh ieder Postverkehr mit der Außenwelt unter¬
bunden gewesen. Unterkunft und Verpflegung ent¬
sprachen nicht nur nicht den für Weiße in den Tropen
auf alle Falle und unter allen Umständen zu fordern¬
den Mindestansprüchen, sondern bewußt wurden den
Gefangenen dreifach völlig verdorbene Lebensmittel als
einzige Nahrung gereicht, so daß selbst das Mitleid der
Eingeborenen oft wachgerufen wurde. . . . Unterschieds¬
los- haben die Unglücklichen in der glühenden T >-o-
p.e nsonne  auch dann, wenn sie krank waren, bäu-
fig halb nackt, gröbste Arbeiten unter der Peitsche
schwarzer Soldaten verrichten müssen, die auf Be
fehl ihrer ŵeißen Vorgesetzten ihrer Willkür durch

r*

Iljer äriteyemuirter

körperliche Züchtigungen  Geltung verschafften Im
Lager von Abomey (Französisch-Dahomeh) sind auf
Anweisung und unter Mithilfe des Lageradjutn 'an
Venere in Dutzenden von Fällen die Gefangenen re an
angeblicher oder tatsächlicher kleiner Vergehen oon
dem schwarzen oder weißen Aufsichtspersonal mit

en,ettI I gepeitscht  und stundenlang
durch Anlegung einer mittelalterlichen Daumen¬schraube  gemartert worden."

Rückzug-er französischen Sozialisten.
,, , Die Londoner Deutsch hetzerin„Times" meldet ent¬

rüstet aus Paris : Der mit der Beantwortung der Frä¬
se» des Holland,sch-Skandinavischen Ausschusses be¬
auftragte Ausschuß der französischen So -sta¬
bt,st er, hat seine Antwort am 5. Juli fertiaac,allt
Sie betont Frankreichs „unbestreitbaren Rechtsanspruch
“1 .® f fl6 -Cot fl ringen ", erklärt sich aber mit
Ruastcht auf den Grundsatz des Selb st best im-

und Griechenlands „Verpflichtungen gegenüber"sI 'W nieder!
erfüllen. Den Alliierten werde Griechenland mge Hirschoc

^.wigonen zur Verfügung stellen. j>urmlruppe
Tie Verzweiflung geht in Italien um. i war ein g

Der Sozialistensührer Turati hat in einer » lverlässigeri
rlrf ^ pUft0 Italien  stehe vor der Mi me Kamera!lldöJett  einer Revolution.  Aus Sozialisten!, M war vo,
,en wird dazu noch mitgeteilt : « Swu.ten« ft war vo

„Für niemand sei es ein Geheimnis daß z
S ' f Soge » eriS 'c eft ’ * *"F “ bai © ee r scheine wenig Verlas  mehr — Es
Militär wÄ se9m  Kundgeber nick mehr>itb  gm Mo!Jlftittar , sondern immer nur die Anlirp- ,rBu .
Die sozialistische Organisation m<■>-*?!■ ftg; a unb!'*• un̂ *t?ai
Parteiblätter vergrößerten ihre Auflagen! ' Die l«neverleilu,
kamschen Kräfte der Nation seien in Bewegung 9̂ b eS
einziger Fehler der Regierung werde genügen Je0lit̂ c 5 e
Funken ins Pulverfaß  zu werfen. Im übrii Wng
bringe die wirtschaftliche Notlage die Bevölkerr trüber täusch
tri eine immer größere Verzweiflung, der Hun°  irisch schließ

immer starker an die Türen , nicht nur ani j unser Lebe
MVcpbtaiott . fonbeeR auch an die des unteren A »uv etwas
telstandes. Die Agitation des Proletariats erstr, Jnteresich hauptsächlich auf die staatlichen WerkstättenI , t *i e!
Kriegsbedarf. Auch die Eisenbahnerorganisatiir̂ "
seien zum Aeußersten entschlossen, in gemeinsa.,
sta r ker e r A kt i o n mit dem gesamten Proleta»znr Tat zu schreiten. m

Lo

Neues Kanonenfutter aus Indien.
Die „Times" meldet erfreut aus Simla , der @j

merrestdenz des Vizekönigs von Indien : Um die
tärischen Reserven (!) Indiens zu organisieren, »
ein zentrales Rekrutierungsbureau unter Mr . WilA
Meher, des finanziellen Mitgliedes des vizetöniali,
Rates , als Präsident eingerichtet. Provinzbure»
zu denen zum größten Teil nichtamtliche Kreise h^
gezogen werden, werden mit dem Zentralbureauj
sammenarbeiten. Die Rekrutierung für die ind
Armee ist jetzt außerordentlich erfolgreich

Mit welchen Mitteln mag die wohl betriei*
iverden? Wie dre Engländer das arme Volk beWwerden!

UM» vem yiMfctu itlity
von «Ult Äaiuli.

• (Racyvruck verbo. u.-
mV! besser," sagte Hedwig. — Äbenu wir bauen
« .m»Vir, etWlw' 'm 0u beivretgeii, ua» er
«■uyt etiayueu uuii. «ituie L-euuer weist mwi»
uauu«, iuu»nur uu m« Bt ca  willen, uiium uu von « w-
rannst "^ bienelgu eniuepenue « npeu noyareeN

Ganz sgsjungsluö sah die Mutter auf ihre zutünf-
irge Vipwiegerluipter uuo erwwerle;

»,za. aoer was l>r uenu rrnr — oas klingt ja ge-
, betuuuvuuu neln, ,ugar ge,aurlity. was sn mwu?.Für « leppan em unheu?

Da zog der D>umrenoant die Zeitung hervor und
gab iie oer wcutter » rephaus zu leien.

> X/S„ kUhtte sny eurer ^ pnmacpl nahe , als sie nun
das von lyr fast oret rtuprzepnte ängstlich vepliteie Ge¬
heimnis znm Leu der Deflemiichreil prelögegeven iah.

üuier, böser Wettersturz tam diese Ätach-
! rtchl Ul das sonnige Gluck des Tages.
' Jahre sind eine lange Spanne Zeit.
, «oer doch mcht lange genug, um den Menichen ein
völliges Bergenen von oen Dingen zu geben, die ein¬
mal vor so langen Jahren geschehen.

Wahrscheinlich würde auch der Artikelschreiber
nicht vei der heutigen Nachricht stehen bleiben und

zweiter nachforschen.
m.  Ede die Oeffentlichkett alles erfahren und
t ihres Stephan war für immer vernich-
let. ^ cit oew Sohn eines Baterlanhsverräters rviirhe
kein Kamerad Gemeinschaft machen.

Ihre Gedanken wurden durch nichts von den bei¬
den Besuchern gestört. Und während sie ganz ratlos
nochmals auf die bittere Nachricht der Zeitung hernie-

mtt  wenigen Worten einem jungen Men-
ML Edre und Ltzhen nehmest wollte, da tauchte vor

! r V V * Äaut- St'ai,ei'' wie sie ihn nannie.
nüvto 1 ' UWt  * ,eM|lt uliUl "ea wuuwnen ein oe-

, öu  öaeeu geauoie. I » ietzier Nacht warI o r fv , llieM"̂eien uuu palte neiurajtet
mt*t öe0uteu , oap er uttuetait nicht mepr wubre. weia-e
Gare er ihr uuo u-rem « ieppun ge,cheurt. uao oan ne
ohne iyn vleüelchl laugst »ichl mehr am rreoeu
gewejeu wäre. >ricr wop, au, ,eoeu u-an wer«tephan Anorasll war.

Fnr den itaiier aoer war ihr Sohn eln Ehrenhaf¬
ter. Las xecue ite wreoer empor. Las gao ihr eme
felienstarte Festigte ll. Ihre Augen ollaten wieder
ruhig und klar und richteten sich mu se,rem Ausoruck
aus die Braut ihres Sohnes und den Lsaler. Ja , ein
mitleidiges Lächeln stahl sich um ihren noch immer
schonen Mund , als sie jetzt sagte:

«Unser Stephan steh, im Dienste unseres Kaisers
und ist von lhili gefordert und geehrt worden. Unser
Kaiser kennt nur brave und ehrenhafte Offtztere. Das
mag Euch wohl genügen. Der Bater Stephans aber
mein Gatte , der Hauptmann Franz , tst bereits vor der
Geburt meines Sohnes in Monlenearo gefasten. Rach
feinem Austritt aus dem Heer hat erst öer Prozeß ge-
geni den hier genannten russischen Spion stattgefun-

Gatte und auch ich kannten diesen Menschen.
Ich selbst habe zu seiner Entlarvung betgetragen da¬
her dringt man unseren Namen in solche Verbindung
Und nun fragt mich nicht weiter, denn es würde mich
verletzen. Uever Tote soll man nicht mehr sprechen.
Stephan hat leider niemals einen Vater besessen, was
schwer genug für den Jungen mar. und ich niemals
einen Gatten . Gebe Gott , daß nicht irgend ein Feind
unseres Stephan hinter diesem Artikel steht und aus
weitere Wege sinnt, wie er Stephan vernichten kann "

„Ganz recht, liebe Mutter ." sagte Hedwig. - „das
ist auch mein Wunsch."

Da brauste der Bater auf:
„Solche Infamie müßte man mit Znchiniieu  stra¬

fen können. Solch ein Subjekt verdiente össentlick»

ausgepeitschl zu werden. Er soll
kannt zu werden." —

-tephau Anoraski aber wußte nichts

„ >>ld, sondei
"Ichoden ha

sich hüten, mir ^ Junger geil
t stnschrär

Neiögcwölk. das man rinn gegen" m"iwr̂ plvL'ttch eine ?>.? ' ^ fi
>E""*üugte. öffenttiche Persönlichkeit geworden, oie sta, st>der ganz beivnoeren Gnade
durste , anfbaute des Kaisers erfreuen

Nachmittag, zu der verabredeten Zeit er- den leld
wartete lhii seine Braut bei seiner Mutter , und lustig -‘«fles, sog

£infle  begannen fite beiden 'ihH Sv«- '̂ etjebens
uuu  ® un  eigenartiger Stimmung er- >rl. Der ]

fuüte •Ktmtoe des Nachmittags, w» Sonne i'ir>' leö- ' lettf! j,„ (&

fast wohlige Weichheit die Härten ieöerum ße
^ haben.

i* >ewige wohlige Weichheit die Hä:
der Grvststaötstraßen und Palastbauten milderte.

%̂ uJl ßaHnen J ie  Luruslädcn am Graben aus ch, »n
ihrer Schaufenster strahlend blit-E ^ h
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Echt Russisches.
P . A- Tikston (Gesellschaft zum Beri

Fabrikate russischer metallurgischer Werke) wurv
' 'Dre Arbeiterforderungen haben in letzter Zeit ri>mtn  fü r ]
derartig drohendes Maß erreicht, daß die Jndusta tzkeinen Ausweg mehr finden kann: es scheint als m .
die Arbeiter jede Arbeit auf den Werken u nm öglst
machen wollen. Fanatiker, die durch die Desom Fei
nisation der Produktion einen Friedensschluß erziele suhll
wollen. Noch ein anderer Faktor spielt eine traurtz^ nn uns«
und gefährliche Rolle, nämlich die B er f o l gutt: lr Srontfoli
d«s technischen  und Beamten-Personals seitens dtP<h>m zwei

- —- ~-,j-r ,i ,-w|| | ,|, , t

i Freude,
Weld un

Dämmergrau der Straße zu werfen."
• ®.af bie Stunde der Großstadt, wo sie losge- b̂ r u
Wtt aus der ernsten Arbeit zur Erholung schreitet und
belebt kn UWÖ Iafd,en :̂ üfle öer  Menschen wieder ne« J as ßer i

, Ueberfüllt sind die Kaffeehäuser und die Kondito¬
reien , ein stärkerer Berkehr von Luxuswagen die ans
au7 firf)  bemerkbar , und

» Bürgersteigen drangt sich öte gutgekleiöete
.. tenge, unt den Abend in einem Theater oder bet
einem Nachtmahl zu verleben. Dieses Nachtmahlen¬
ge,in. das sv besonders liebenswürdig als echte Wiener
Sitte gegenseitig ausgcübt wird, und das man selbst

InfZ ? ? »" O rf,t "Usgeschaltet missen wallst, iNein , im Gegenteil. Denn die meisten Familien hot-
ten. irgend einen ihrer Obhut anvertrauteu aus de>« ^
Spital entlassenen Verwundeten. Dem war man fnu*;
sendmal verpflichtet, bevor er wieder zur Front  afng,^
Möglichst viel Gutes zu tun. . * ' s *

(Fortsetzung folgt.!-
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Everser- ' Dhne AngE tzerlangeu 'Die DWeMr^bk«
Entfernung von Direktoren. Ingenieuren , Technikern
'tz anderen wichtigen Beamten, ohne die unser«a fiftpr&Qllilt ntHht PrtfttDnon _ v—Mb „r t. «Ix v*r ^ ; MUWCI1' vyivc  oie unsere
oerfe überhaupt nicht existieren können. Zu Hunder-
L kann ich Ihnen solche Fälle angeben ^

tiit einefu
weiß r

>u 95
rung sich«
mancher

»»»»»» ÜWHW uuycucu.
Unseren Vorschlägen, die bisher gezahlten Löhne

Höhe von zrrka 82 Millionen Rubel pro Jahr
64 Millionen Rubel zu erhöhen, stand das Ver-

ttrtm PtrtPf (VrF inül . h a  v . « .* O ,1 rv «Wi . , ^ .
' u—v*'VvVv»fcr I‘WUU UU» 2ÜC4-3

vngen nach einer Erhöhung von 240 Millio-
,en Rubel gegenüber! Die Lohnerhöhungen würden
^ Dividenden um das 1Stacke übersteigen

»ricchische

die griech
oß, eine si
anisation
Braquet,
rst Vom

Lokales und Provinzielles.
Echt erste in . den 14. Sult 1917.

** Wiederum haben wir ein ein schmerzliches Opfer
Krieges zu beklagen- Infolge einer schweren Verwun-

r .gricchiŝ ng starb am 14. Juni >m Kri gslazarm zu Marie in
lzrere wur^ nkreich der Gefrene Ludwig Hirsch  ochs im Allee

Ihrigen aber sind mil dem Nöiiqfien. was sie mikschleppen
tronnlen. iraenwo in der Fremde. Wie ganz anders bei
uns I Der U' lauber findet Barken und Feld wohl bestellt,
und seine Kleinen wachsen heran trotz aller Aushunaerunas -'
versuche unserer Feinde. Ist das nicht genug, um fick
notz oller aller schweren Sorge freu-n zu können §
Drum, wenn auch die leiblichen Wohltaten wegfallen,
unsere Kerzen sind nicht ärmer geworden, im Gegenteil
stärker. Macht st» wett auf, dann werden eure Braven
ihre Erholungsze .t so genießen, wie sie es verdienen, sie
we den neuen Mut und neue Zuversicht hinaus nehmen
in den schweren Kampf für der Selmal Zukunst und Glück

on 22 Jahr n. Der Later des Gefallenen steht ebenfalls
Der »F^de und war zur Zeit des Todes seines Lohnes in

1%er Stellung, wo er längere Zen von der Postverbindung
g erk/ä î geschlossen war. Zur Compagnie zurückgekehrt, mußte
;enüber tz die nrederichmetterndeNachricht en'gegennehmen. Der
lechenland«ge HirschochS haue bei einem Vorstoß als Führer einer

mrmlruppe seine rötliche Verwundung davongetragen,
r „m. i war ein ganz außerordentlich rüchiigec und unbedingt
n einer z verlässiger Soldat, und manches Heldenstückchen wußten

der Mj ine Kameraden in der Heimat von ihm zu erzählen. Ec
ozialistenl, lbst war von g-ößter Bescheidenheit und betrachtete olles

>r als selbstverständliche Pflicht. Kurz, es war der besten
öaf ^ ner. Ehre seinem Andenken!>ci eit

a b mehr ** Es gibt Margarine.  Nach längerer Pause
mehrdjrd am Momag wieder Margarine an die Einwohner ver-

msgebot! ili und zwar auf den Kopf 90 Gramm. Die letzte Mar-
n Dir »ineverleilung hat am 8. Juni stattgefunden. Am 15.
oeauna "" Öa& eS t)ann  nochmal 40 Gramm Butter ; seitdem
genügen, i 1 stgllche Fettversorgung unterblieben. Bei dieser Ver-
Jm üb'rii MNg mit dem unbedingt notwendigen Nahrungsmittel,
Bevölkern»über täuscht nichts mehr hinweg, muß auch der gesündeste
er Hung  lmsch schließlich zusammenbrechen. Man muß sich fragen,
' nur anI fcunser Lebensmiltklausschuß in dieser Angelegenheit schon
unteren1 gind etwas getan har. Die Einwohnerschaft hat ein

iW Interesse daran, über die Tätigkeit die,es Ansschus-
aaniS 1 strtlaufend unterrichtet zu werden. Am Dienstag tagte
gemeinfaii*blusschuß im Rarhause, wozu verschiedene Vertreter
Proletaij ltfrer  Ausschüsse und auch der Presse geladen waren,

ch Erledigung des ersten Punktes der Besprechung wurde
1 tfen Herren nahegelegt, sich zu entfernen, weil ein Aus-

Imuglred eine wichtige Mitteilung zu machen habe,
well die Fettversorgung augenblicklich der wichtigste

wundeste Punkt in unserer Gemeinde ist, so glauben
!, daß die wichtige Mitteilung sich um diese Frage ge-
" hat. Aber wozu dann die Geheimnistuerei. Es

nur zur Beruhigung beitragen, wenn das Volk unter-
' wird über das, was für die Abstellung der Notlage
wird. Vorfälle ungemein peinlicher Art würden da¬
vermieden.

* Die Familie des Arbeiters H. N. dahier war zeit¬
weilig so knapp mit Lebensmitteln versorgt, daß man sich
an zwei Tagen im Essen vollständig Enthattsamkest auf¬
erlegen mußte. In dieser Zeit wurde eines Tages der
Sohn , welcher kaum das 12.Lebensjahr erreicht hatte, i
ausgeschickt, damit er sich etwas Eßbares von mildtätigen
Menschen erbettele. In Biebrlch schenkte auch ein in der
Nähe des Bahnhofs Biebrich-West wohnender Mann
ihm ein geringes Quantum Kartoffeln. Dabei lernte i
er die Oertlichkeit kennen, und gleich am folgenden Abend i

. stieg er durch eine Fensteröffnung in das betr. Anwesen 1
: ein und entwendete zwölf Glas Gelee, ein Dutzend Eier
! sowie einige Pfund Wurst, um alles nach Hause zu
! schleppen — Wegen schweren Diebstahls verurteilte die

Strafkammer in Wiesbaden chn zu einem Tag Gefängnis,
mit Aussicht auf bedingte Begnadigung.
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>olk bei g Wenn unsere Urlauber kommen,

dem Felde wird uns geschrieben: In den Zetten,
unsere ersten Urlauber in die Heimat zurückkehrten,

cke man nicht genug tun, um die Ketmgekehrten so
) Herzenslust zu verwöhnen. Man beschenkte sie mit
'ergaben und schmückte sie mit Blumen, von allen
!«i wurden sie eingeladen, und Küche und Keller
Mn für sie das Allerbeste hergeben. Es sollte eben
>nur mit Worten, sondern auch mit der Tat zum
'druck gebracht werden, daß man sich dem. der draußen
dem Feinde gestanden hat, zu innigstem Danke ver-

ühtet fühlte. Wie anders dagegen stellt sich das Bild
!enn unsere Urlauber kommen" heute dar ! Wenn
Frontsoldat es jetzt anders ftnüet. als im ersten oder
I>m zwecken Ärlegsjahre, jo hat daran nicht die Helmat

7 >sondern die Derhälmtsse sind es, die das Bild
„ J "Hoden haben. Die Freude des Wiedersehens ist nicht

111 ‘ "»iger geworden, aber überall heißt es . sparen und
ö m ?«nschränken, die Küche kann eben nicht mehr her-

A >als sie hat. Das wissen auch unsere Urlauber
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i, oie M1 und sie schicken sich in die bestehenden Verhältnisse,
erfreuen 'Krude, wieder einmal in gettedlen Elternhaus oder

»Weid und Kind sein zu können, hat den Dorrang
Zeit , er- ; den leidlichen Genüssen. Wie in der ersten Zit des
no Utitifl iges, so gehl's auch jetzt noch nach der Freude des ersten
;en Sva- «üeriehens an ein Hm und Her von Frage und Ant-
f' una er- Der Urlauber mutz von draußen erzählen, vom
iüre letz- mt Graden oder det der Kolonne, oon allelhann
"iS r und helleren Dingen. Und die daheim verlchten
.rt; 7̂ 'um getreulich von allem, was sie erlebt und g«.

8,.u"den. Allein in das Frage- und Anworlsp,el
nö bltt- ) ^ heute manche ernste Sorge. Und die Sorgen

^lchter. wenn sie gemeinsam verölen und getragen
wen Aper hüten wir uns, daß wir hm. der draußen

>ur uns gel.tten hat, nur mil unseren Kümmer-

. in das

e losae- «n — a ..... ..... ^uuuii «[>
itet und J kommen. (Sr komm, zur E holung und nicht, um
der neu J as * «3 schwer machen zu lassen. Wir müssen uns

wieder sagen, daß der Krieg von uns allen Opfer
londito-
üie aus
ar. und
kleidete
der bei
iiablen-
Wiener
n selbst
wollte.

c,i bat-
rs den«^
in tau -1
t kitn.l. '

, folflt.l'

hatl 8t. Die Opfer, die wlr badet zu dringen Huven,
" aber in keinem Verhältnis zu den Anstrengungen

^ «ntdehrungen unserer Frontkämpfer. Freur euch
' "'« ihr  noch U' lauber empfangen Dürft! Aste viele

W hpllto ^ DflL>n (t/onAn CTT>. . x —r (tt *s heule, denen die Freuoe solchen Wiedersehens
lfuntmer  genommen ist! Wir sehen auch viel zu viel»ilin genommen ui : ruir leyen auch viel zu viel
riiiü Not. aus die des Gegners dagegen viel zu
$ (■ unseren Feinden ist es Tausenden von Ur'lauvern
^7 °gl>ch. indem von uns besetzten Gebiete die Ihrigen"(eh a moeui 0Ü»‘ »ns oe,eg>en weoiele Die Ihrigen
eh[ ,' n. unö  3 » sprechen. Tausende finden de, der Rück-
«iijute  Kermat öde TrUmmerstäuen. wo kein Sletn

andern gevlieven ist: sie können nicht einmal
<n» wo ihr Saus einst gestanden haben mag, die

* lieber die allgemeine Lage  wird uns von
besonderer Sene geschrieben: Drei Jahre lang har das
deursche Volk einer Uebermacht von Feinden Siand gehal
ten, ohne zu erlahmen, und am Ende des dritten Jahres
ist die Lage an allen Fronten besser als je. Dazu kommen
die glänzenden Erfolge des U-Booikrieges, die alle Erwar-
rungen übersteigen. Hindenvurg hat erst vor wenigen Ta¬
gen dre Gesamrlage dahin gekennzeichner, daß wir siegen
werden, wenn wrr die Nerven behalren, und aus den lehren
Aeußerungen der englischen Sraarsmänner gehr deuilrch her¬
vor, daß dieses Land, das alle anderen Völker gegen uns
zusammenhälr, den Sieg Deutschlands vermittels der U-
Äoore herannahen sieht In diese Lage fällt nun bei uns
die Zeit des Uebergangs zur neuen Ernte. Es sind schwere
Wochen, die zu überwinden sind, aber es sind nur ganz
wenige Wochen, die uns von der neuen Ernte rrennen.
Haben wir sie überwunden, so kann die Ernährungssrage
aus absehbare Zeit und jebenfaltö auf Kriegszeil für uns
als gelöst gelten. Der Lener des Kriegrernährungsamrs
hat in einer amrlichen Erklärung im Relchsrag die bestimmie
Versicherung gegeben, daß die Ecnleaussichien ein volles
Auskommen im neuen Jahre erwarten lassen.

Wenn umer diesen Umständen sich jetzr in weiteren
Kreisen eine Mißstrmmung gellend machl, so kann man das
wohl verstehen; aber man muß auch dringend mahnen, die¬
ser Mißstimmung Herr zu werben. Der Augenblick ist ge¬
kommen, in dem das deursche Volk zeigen muß, ob es ein
Rechr auf fernere glückliche Entwickelung hat, die nur der
Sieg bringen kann. Es kann sich heute nicht darum han¬
deln» durch Kundgebungen der Unzufriedenheitden Frieden
zu beschleunigen oder die Ernährungsverhällnissezu ver¬
bessern. Der Friede wird nur herbeigefüyrl durch enr>
schlossenes Festhalren am Siegesgedanken, die Ernährungs-
vechältmsse aber werden durch den Elmritt des Friedens
zunächst gar nicht beeinflußt. Was sollen also Kundgebun-
gen der Unzufriedenheu? Sie schaden nur dem eigenen Volk
und nützen dem Feind. Und Hand aufs Herz: ist denn
wirklich die Not unerrrägUch? Wo sind die Erscheinungen
einer Hungersnot, wie sie bet früheren großen Kriegen sters
zu verzeichnen waren, wo die Zunahme der Sierbefälle, ins¬
besondere der Säuglmgssterbltchkeit, wo das Auftreten von
Seuchen» namentlich von Hungertyphus? Ist davon in den
jetzigen Zeiten etwas zu bemerken? Ist »lchl gerade die
Sterbltchkeit eine günstige und der Frredenszeil durchaus
entsprechende, sind wir nicht völlig verschont von Seuchen
irgendwelcher Art?

Und dann vor allem: können wir nicht Alle unter
dem Schutz unserer tapferen Heere unserem Erwerb nach¬
gehen, haben nicht Arbeiter und Arbeirennnen reichlichen
Verdienst, wenn sie auch augenblicklich für die Ernährung
Nicht den Gebrauch davon machen können, wir im Frreoen?
Wer umer ven Verhältnissen zu leiden hat, der denke an
die Zeit früherer Kruge, oie zur Vtrwustung des Landes,
zur Vertreibung der Bevölkerung von Hof und Herd und
zur dauernden Vernichtung zahlloser Exlstenzen'ührlen, der
senke ferner an die von uns besetzten fremden Gebme, deren
Bevölkerung die nouvendlgen kriegerischen Maßnahmen um
Hab und Gut gebracht sind danl der nichtswürbigen Politik
der feindlichen Atächle.

Also weg mlt der MißstimmungI Denke jeder daran,
was auf dem Spiele steht, daß Kinder uud Kindeskinder
auf diese Zeit zurückschauen und prüfen werben, wie das
jetzt lebende Geschlecht sich dabei bewährt hat. Kämpfe je¬
der an gegen Unzufrledenheu und Mißstimmung und suche
das seinige dazu beizutragen, daß wir über die wenigen
kritischen Wochen, d.e noch bevorslehen, hinwegkommen.

lieber einen güTFn'Utamen niSchte, Hai TnTeVnenf Sc
ten folgende Warnung angebracht:

-Ei » jeder Dieb, der hier gemaust,
'soll dre Gerichte nicht belasten,
(rr wird bestraft durch meine Faust.
Daß er vor Schmerz muß lange rasten:
Zch pflanze auch in diesem Jahr
Vergißmeinnicht ums Augenpaar."

^ »rt -.-Erwünscht höchstens zwei Kinder." Die Stabil
Hof schrieb eine Friedhofsaufseherstelle aus:  nicht über
™ verheiratet , drei Monate Probezeit. 1380

*lS 8U 2100  Mark : erwünschthöchstens zwei Kinder  wegen beschränkter Dienste
Wohnung. - Die Stadt Hof sollte eben dann die Stelle
nicht für Verheiratete ausschreiben. Die Vorschrift
ml  Ä4 » eh>is« iw£

** Wildsülze ans Robbrnfleisch verkertiote ein
Metzger Walter Möritz in Dortmund̂ Da die Käufer
erklärten , die Sülze sei nicht zu genießen, kam dies Fa-
brikat vor den Rrchter Dort lag ein Gutachten vor.
daß Robbenflersch für den menschlichen Genuß unqe^
eignet sei, nur wenige Menschen mit außerordentlich!
gesundem Magen könnten ohne Störung ihres Woblbe»
findens das Fleisch der Robben vertragen Da? L
richt erkannte auf 150 Mark Geldstrafe

Mcthhl-„Schnaps". In Ohlig»
(Rheinland ) rn der Werkstatt des Messerreiders Schnei¬der tranken dreser, der Schleifer Euaen ßo-afi i.nhi
ber Schleifer Michael Merzenich Branntwein, den fij
ftcf) se lb st herge  stel l t hatten. Am anderen Mor^gen fand man dre drei tot  in ihren Betten ^
liegt eine Vergiftung mit Methylalkohol vor. " »

Kleine Neuigkeiten. N
* Jnr Städtchen Jllöcken bei Luscha (Kurlands

nagogê ein" 58 Hauser, darunter die Sy-
^e »e hEäMsche Ministerpräsident Dr.Kuhper, der vor kurzem seinen 80. Geburtstag feierte

getroffen "^ ^ Weißen Hirsch bei Dresden ein-'
Die H-Nanver wundern ft<y «ver unfere Kraft.

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" schreibt: Gna-
land werde wohl nicht erwartet haben, daß die Deut-
fchen in diesem Gebiete noch so viele Kräfte ent»
wickeln konnten, daß sre die englischen Truppen über
gelte
der
bekannt genug, daß der Aufenthalt der Deutschen

belgischen Küste ein ganz besonderer Stein de»
Anstoßes .fair die Engländer ist, nicht zuletzt tveaen
der dortigen U-Boot-Häfen der Deutschen. SaAt
Waffeütat.^ " ^ ^ cher stehen , zeigt die j/ngjt.

Der mit  TllWericht.
Englische Angriffe bei Lombartzyde

verlustreich zusammengebrochen.
(W. B. Amtlich.)

Trotze» Lauptquartter, 14. Zult 1017.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
An der Küste setzte gestern Abend starkes Feuer gegen

unsere neuen Stellungen ein. Nachts bei Lombartzyde vor¬
brechende englische Angriffe brachen verlustreich in unserer
Abwehrwirkung zusammen. Auch östlich und südöstlich von
Ypern sowie in einigen Abschnitten der Artoisfrvnl war der
Artilleriekamps lebhaft.

Bei Vorfeldgefechten nordwestlich von St . Quentin
wurde eine Anzahl Engländer und Franzosen gefangen ein-
gebracht.

A ^5 ? Postscheckwesen wächst andauernd schnell
weiter. Die Zahl der Postscheckkundett hat im Jukck
nm 5270 zugenommen und Ende Juni 171 -.70 betra¬
gen. Auf den Postscheckkonten wurden 7926 Milliones
Marl umgesetzt. Bargeldlos sind 5381 Millionen Mark
^lr .JP '9 " H" <" >o rund zwei Drittel, des Umsatzes
beglichen worden. Das durchschnittliche Guthaben im
Juni , das dem Reiche zinslos zur Verfüauna leb?
so daß das Reich damit jährlich ca. 28 Millionen Mattk
cktt Zinsen spart , erreichte mit 574,8 Millionen Mcrr?seinen lnsher höchsten Stand.

Aus aller Welt.
** Ten Spitzbuben ins Stammbuch. Der Arb-.st-«.

dichter Bruno Hüfner, der sich durch seine Solvatsw!

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims nahm die Feuertäligkeit

zu. In der westlichen Champagne und auf dem linken Maas-
ufer blieb der Artilleriekampf bis zum Einbruch der Dunkel-
heit stark. Erkundung-Vorstöße der Franzosen wurden an
mehreren Stellen abgewiesen

Südlich des Bois soulains, nördlich von Reims setzten
sich unsere Sturmtrupps in den Besitz französischer Graben¬
stücke und hielten sie gegen mehrere Gegenangriffe.

Südwestlich von Somme-Py vereitelte unser Feuer
einen sich vorbereiteten feindlichen Vorstoß.

2m Walde von Avocourt wurden von unseren Auf¬
klärern Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In der Lothringer Ebene waren die Attillerien tä¬

tiger als sonst.
Am Westhang der mitleren Vogesen verliefen eigene

Erkundungen erfolgreich.
Einundzwanzig feindliche Fliegerund ein Feffelballon

wurden gestern m Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer
zum Absturz gebracht.

Oestücher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Bei Dünaburg und Smorgon hielt die rege Gefechts¬
tätigkeit an . 1

2n Ostgalizien war das Feuer nur im Abschnitt von
Brzezany lebhaft. Starker Regen beeinträchtigte auch süd¬
lich des Dnsestr die Kampfhandlungen. Dort kam es nur
südlich von Kalusz zu örtlichen Zusammenstößen.

Ver den übrigen Armeen nnd an der Dtazedonischen
Front rst dre Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff»

■M



ff. Das MigstzsteN der MIlürMst , Ms
oder das dezimale , wie es Deutschland und Franch? »
beim Maß , in der Münze , im Gewicht, im Thermo,̂ !
usw. haben , ist vom Anfang als das müßigste Kri»I
ziel angesehen worden . Jetzt erhebt auch Franst^
seine Summe . Die Generalversammlung der
fischen Handelskammer habe die Hoffnung zum $0
druck gebracht , daß Großbritannien,  Japan „I
Rußland  das metrische System einführen werD'
um einer engeren wirtschaftlichen Annäherung I
Frankreich den Weg zu ebnen . — Die Engländer HM
sich damit ebenfalls beschäftigt, aber sie zeigen sj»
wie immer , sehr hartleibig . Ein Bankiersausschuß 1
in langer Arbeit seiner Ansicht dahin Ausdruck
geben , daß kein Währungssystem angenommen weis
dürfe , das nicht auf das Pfund Sterling als Mü,
einheit gegründet sei. Diese Einheit soll in 1000
(— ca. 20 Pfg .N) zerlegt werden . — Damit wü,

Scherz und Ernst.
tf Zeitungen in Kriegszeiten Die in den

einigten Staaten hon der Volksvertretung , namentlich
vom Senat , zu Fall gebrachte Absicht, das Porto
für Zeitungen zu erhöhen , hat drüben zu Aeußermrgen
des Newyorker „ Commercial and Frnancral Chro-
nicle " Anlaß gegeben, die mit Rücksicht auf Befürwor¬
tung ähnlicher fiskalischer Hemmungen in England
von den „Financial Times " so beherzigenswert ge¬
funden werden , daß sie daraus in einem Leüaufsatz
folgendes wiedergeben:

„Von allen Formen der Sparsamkert , bte von
Bürgern einer freien Nation geübt werden können,
würde eine Sparsamkeit  in der Verbreitung von
Kenntnissen,  eine Verringerung der allgemeinen
Intelligenz , die unheilvollste  sein . Es bedarf

Ugerweise ToTtte man . angefrry« unvermeidlich stei¬
gender Kosten, anuehmen , eine weise Politik würde
dahin gehen, die Presse von allen Kriegssteuern schon
deshalb zu befreien , weil solche Steuern eine Be¬
steuerung der Intelligenz der Bürgerschaft und eine
Prämie auf die Unwissenheit darstellen ."

tk England « nd Indien . Wie England das in die¬
sem Kriege angeblich verteidigte , jedenfalls als Schlag¬
wort aufs Aeußerste benutzte „Selbstbestimmunqsrecht
der kleinen Nationen " achtet, dafür ist neben Irland
immer die wichtigste britische Kolonie Ostindien ein
Musterbeispiel gewesen. In dem unglücklichen Lande,
das man seit einem Jahrhundert in der — englischsten
Weise ausgebeutet hat , läßt man trotz der in Europa
so laut mißbrauchten Freiheitsphrasen den Druck auf
die Eingeborenen nicht im geringsten schwächer wer¬
ben. Es entscheidet nicht das Verdienst , sondern die
Rasse über die Eignung . Die 24 englischen Verwal¬
tungen , mit denen das gewalttge Land gesegnet ist,
umfassen 9949 Beamte , von denen 4140 oder etwa
42 Prozent aus England geholt werden . Wenn wir
nur die Gehälter von über 800 Rupien monatlich
in Betracht ziehen , ist die Zahl der Beamten 2501'
und der Anteil der Inder 10 Prozent . Kann irgend¬
etwas deutlicher zeigen , wie wenig Rechte die Inder
in der Verwaltung ihres eigenen Landes haben?

kosten die e
oder bere:

Stör auswärt“ Rekla
Be§

monatlich Sk
01)11«0 Pf «,

bezogen viert«

die Verwirrung geradezu auf die Spitze getrieben tt>
den . Es ist wohl nur englischer Trotz , daß man ni
einfach den Schilling , in 109 Teile zerlegt , als N»
hinnehmen will.

tk Zunahme von Wachteln und Nachtigallen. sj
dem nördlichen Münsterlande wird geschrieben : tz
einer Reihe von Jahren gehörte die Wachtel n
mehr zu den hier Achtenden Zugvögeln . In d
sem Jahre nun ist säst jedes Kornfeld von Wach

Fernru
belebt , überall ertönt , besonders abends , der der j
geren Generation völlig unbekannte Wachtelschlag.
Ursache der Wiederkehr dürfte der verminderte F,
sein , indem mehrere der italienischen Fangstellen z
Kriegsschauplatz geworden und viele italienische 1
französische Vogelsteller zum Kriegsdienst eingezo
find . Aus die gleiche Ursache dürfte auch die erst
liche Vermehrung der Nachtigallen zurückzuführen s,
die in diesem Frühjahr gewiß auch an anderen Or

Humoristisches.
— Pürlez -vons francais ? Kürzlich ging ich an

unserem Kompagnie -Schweinestall vorüber und träl¬
lerte leise das Lied : „Nach der Heimat möcht ich wie¬
der" vor mich hin . Anscheinend wurden die beiden
borstigen Kriegsgefangenen von den gleichen Empfin¬
dungen beseelt wie ich. denn wehmütig erklang es
unter mir her : „Cut — out — out !"von Milliarden Leuten ausgegeben wird ? 'Vernüw ui  trwir
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Schierste

Todes-Anzeige
Tumgemeinde Schierstein

Nachruf.

Den Heldentod fürs Vaterland starb in treuer Pflicht¬
erfüllung infolge einer schweren Verwundung am 14. Juni
im Kriegslazarett Marie in Frankreich unser lieber, unver
gesslicher , hoffnungsvoller Sohn, unser guter Bruder und Neffe

Gefreiter Wiederum haben wir einen schweren Verlust er¬
litten Es starb den Heldentod fürs Vaterland unsef
treues, hoffnungsvolles Mitglied

Landwir
>llen sichu
mden des
»bricherstr

Schier
Ludwig Hirscboohs

Inhaber des Eisernen Kreuzes II Klasse
in einem Garde-Pionier-Regiment. Wir werden seiner stets in Ehren gedenken

Der Votstaadblühenden Alter von 22 Jahren
In tiefer Trauer
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8ckier8teia , den 14. Juli 1917

Schierstem

Geeignete

Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, dass meine liebe Frau
unsere gute Mutter, Tante und Schwägerin, Frau

zun» P f 1 ücken von Sauerkirschen st
gesircht.

Hsf Nutzbcra
bei Niederwalluf

Telephonische Anfragen (Nr . 200 Ami Elloiilel.
Mitlaps von 11^ dis 1 Uhr, abends von 6% Uhr ab-

gestern Abend 6 Uhr nach langem Leiden verschieden ist

Die trauernden Hinterbliebenen

Schierstein , den 14. Juli 1917
Sprechstunden:

9- 1 »nd 3- 8 Uhr

H. Nnmcyc -,
Biebrich, Mainzerstratze■
Gegenüber der Hofapo"

Die Beerdigung findet am Montag, den 16. Juli, nachmittags 2 Uhr,
der hiesigen Leichenhalle aus statt.

Ein gm erbat enes •
Paddelboot

wegen Einberufung billig abzug ben
Lehrstr.

Suche Grundbesitz
Loudwwtsckrafr . lSnnlivf . Hotel,
Z«»s- ooer -Keschästshaus,
Peusio . svikl «, i»d ttriell Be¬
trieb , Geschäft oder dergl für
Luttdwirt geeignel, bei hoher 2!u-
zahluug »vffi. Än «>zahlrrug;
auch Beteiligung mir größereni
K«ipi>al ! Gefl. Angebote an
von der Ahe , Frohnau ( Mark ) .

Agen«en v.rbeien!

2 Zimmer und Küche
an ruhige. Leute zu vermieten

WSrtftr . 4

sucht schön möbliertes Zimmer
Offerte ünter L I 100 «,n die
schätzs st eile ees Blattes erbeten.

sofort aesuchl.
Schier steiuer

2 Zimmer, Kammer, Küche, H«
stall eie zu Vermieter.

Maiu zerstr. 7
Schöne ge«äumige

Cvang . Kirche.
Sonnlag , den 15. Juli,

millag 10 Uhr Predigt,
prediget Lenz. Aambach.

in jede Ausführung
Tntifrrd W ^

Das Aus tragen von Zeitschriften
für Schierstej» ist sofort zu vergeben
H . Gieß . Wiesbaden Rhstnstr. 27. >2 Zimmer und Küche zu vermieten

. Lehrst« 24
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